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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sar. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Jnaſerate werden täglich bis 3 Uhr 


Nro. 293. 


Dienſtag, den 12. Dezember. 
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Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Irilung. 


— 


1811, 


Vor einem Jahre. 


Beſchießung von Montmedy. Pfalzburg wird 
übergeben mit 52 Officieren und 1839 Mann 
ſo wie 65 Geſchützen. 


12. December. 


Tagesbericht vom 9. Dezember. 


Berlin, den 8. Nach der Rückkehr Sr. Maj. von 
Hannover fanden im Palais verſchiedene Meldungen, ſo wie 
Vorträge ſtatt. Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in 
Hannover verlautet, daß dort mit vielfachen Feierlichkeiten 
der empfang deſſelben, jo namentlich durch Ständchen 
der Liedertafeln vorbereitet war und man allſeitig mit 
enthuſiaſtiſcher Theilnahme hierbei und bei den andern 
Feſtlichkeiten dem greiſen und noch ſo kräftigen Helden 
begegnete. Diner, Theater und Ball fanden ſtatt. Der 
neue öſterr. Bolſchafter Graf Karolyi wird in Berlin er⸗ 
wartet. Zu den neulichen Commandeur-Ernennungen 
Sr. Maj. Schiffe haben wir heute die des Kapitän z. ©. 
Werner zum Kommandeur der Panzerfregatte „Kron⸗ 
prinz“ jo wie des Kapitän Donner für die Korvette 
„Auguſta“ zu berichten. Friedrich v. Raumer feierte am 
8. d. den Tag, wo er vor 70 Jahren in den preußiſchen 
Staatsdienſt eintrat. Der Biſchof von Straßburg hat 
ſich nach einer Miſſion hierher, nach Cöln begeben. 
Der Provinzial⸗Landtag für Schleswig⸗Holſtein wird noch 
in dieſem Monate einberufen. Im Landtage für beide 
Mecklenburgs zu Sternberg wurde am 7. ein Nejcript 
der beiden Großherzoͤge vorgelegt, wonach dieſelben mit 
der Herbeiführung von Modificationen der Landesver⸗ 
faſſung einverſtanden find und die Stände aufgefordert 


Vorperhandlungen werden. Die Ritterſchaft und Landſchaft 


waren damit einverſtanden. — Von Bern wird die, laut 
dahin gelangten Berichts mitgetheilte Eröffnungsrede, 
welche der ital. Miniſter des Auswärtigen bei Eröff⸗ 
nung der internationalen Telegraphen⸗Conferenz in Rom, 
gehalten, faſt in ihrem ganzen Wortlaute weiter verbreitet. 
Visconti Venoſta ſagte zum Schluße darin zu der 
Versammlung: „Gewiſſermaßen zu einer permanenten 
Aſſocialion vereinigt, können Sie, meine Herren, die 
in Paris begonnenen, in Wien mit ſo viel Glanz 
und Erfolg fortgeſetzten Arbeiten in Rom auf's 


Statiſtiſches. 

Europa, das vor dem italieniſchen Kriege noch 56 
Staaten zählte, umfaßt heute nach Beſeitigung der deut⸗ 
ſchen und italieniſchen Kleinſtaaten nur noch 18 jelbjts 
ſtändige Staaten mit einem Flächeninhalte von zuſammen 
179,632 Quadratmeilen und einer Bevölkerung von 
300,900,000 Seelen. Hiervon fallen auf das dentſche 
Reich 9888. Quadratmeilen mit 40,106,900 Einwohnern 
nach der Zählung von 1867; es bildet ſonach kaum den 
ad tzehnten Theil der Grundfläche und enthält wenig mehr 
als den ſiebenten Theil dieſes Erdtheils. Die großen 
europäiſchen Staaten, d. h. diejenigen, welche über 25 
Millionen Einwohner haben, ſind Rußland mit 71 Mill., 
Deutſchland mit 40 Millionen, Frankreich mit 36 ½ Mill,, 
Oeſterreich-Ungarn mit 36 Millionen, Großbritannien mit 
32 Millionen und Italien mit 26 ½ Millionen; fie bil⸗ 
den mithin mit ihren zuſammen 242 Mill. acht Zehntel 
der geſammteuropälſchen Bevölkerung, während noch vor 
einem Jahrhundert, vor Beginn der polniſchen Theilun- 
gen, auf die Großmächte etwa die Hälfte der damals 
160 Millionen zählenden Seelen Europas kam, 
nämlich auf Rußland 18 Millionen auf Oeſterreich 17 
Millionen, auf Preußen 5 Millionen, auf England 12 
Millionen, auf Frankreich 26 Millionen zuſammen etwas 
über 80 Millionen. 

Nach Konfeſſionen gruppirt, zählt Europa 148 Mill. 
roͤmiſche Katholiken, von denen auf Frankreich 35 ½ Mill., 
auf Oeſterreich 28 Millionen, auf Italien 26 Millionen, 
auf Spanien 16 Millionen, auf Deutſchland 14½ Mill. 
entfallen; ferner 70 Millionen griechiſche Katholiken, da— 
von auf Rußland 54 Millionen, die Türkei 5 Millionen, 
Rumänien 4 Millionen und Oeſterreich 3 Millionen; 71 
Millionen Proteſtanten, von denen Deutſchland 25 Mill., 
Eugland 24 Millionen, Schweden und Norwegen 5½ 
Millionen, Rußland 4 Millionen und Oeſterreich 3½ 
Millionen zählt. Juden giebt es in Europa 4,800,000, 
von denen auf Rußland 1,700,000, auf Oeſterreich 822,000, 
auf Ungarn 1,300,000 und auf Deutſchland 500,000 
ommen. 

Nach den Nationalitäten vertheilt, zählt Europa 
82,200,000 Slaven; davon hat Rußland 31 Millionen 


Neue in Angriff nehmen. Seien Sie in Italien will- 
kommen, meine Herren Delegirten, Herr d' Amigo, der die 
Ehre haben wird, Ihre Debatten zu leiten, wird ohne 
Zweifel es verſtehen, Ihr Tagewerk Ihnen zu erleichtern 
und daſſelbe Ihnen angenehm zu machen.“ 

Von Verſailles wird der Telegraph ausſchließlich 
mit der Thiers'ſchen Botſchaftsrede beſchäftigt, ſowie fie 
in der ganzen europäiſchen Preſſe die lebhafteſte Beſpre⸗ 
chung findet. Von den franzöſiſchen Zeitungen ſprechen 
ſich die liberal⸗conſervativen im Allgemeinen befriedigt 
aus. Die radikalen Zeitungen find mit der Botſchaft 
unzufrieden, weil ſich Thiers den Feinden der Republik 
und den Rophaliſten gegenüber zu unterwürfig zeige. 
„Siecle“ und „Conſtitution“ tadeln, daß die Botſchaft 
über den öffentlichen Unterricht, die Rückverlegung der 
Nationalverſammlung nach Paris und die Amneſtie 
ſchweige. Viele conſervative und radicale Zeitungen hal⸗ 
ten auch mit Vorwürfen darüber gegen Thiers nicht zu⸗ 
rück, daß er das Syſtem der allgemeinen Verpflichtung 
zum Kriegsdienſte nicht vollſtändig angenommen habe. 
— Von der engliſchen Preſſe unterziehen „Times“, 
„Daily News“ und „Poſt“ die Botſchaft einer ſcharfen 
Kritik, bedauern das vollſtändige Schweigen über die 
brennenden Fragen und finden das Vertrauen auf den 
Erfolg der angekündigten Finanzpolitik illuſoriſch. Der 
Geſetzentwurf, der den Notenumlauf der Bank von Frankreich 
erweitern Soll, wird am Montag zur Vorlage gelangen. 

Die täglich mehrere Male erſchienenen ärztlichen Bül⸗ 
letins über den Zuſtand des Prinzen von Wales laſſen 
das Schlimmſte befürchten, wie das letzte vom 8. dies 
ſelbſt ausdrückt. Von Petersburg bringt der Telegraph 
feſtliche Kunde von den St. Georgs-Rittern, die dort 
vom Kaiſer die glanzvollſte und gnädigſte Aufnahme 
und Beglückwünſchung fanden. — Der König von Däne— 
mark iſt am 8. in Athen angelangt. 

Später eingetroffene Nachrichten. 

S. M. hatte am 9. eine längere Unterredung mit 
dem Kommand. General des 6. Armee⸗Corps von Tümp⸗ 
ling, nahm dann die Meldungen der jüngſt ernannten 
Commandeure der Flotte entgegen und arbeitete dann 
mit dem Kriegsminiſter. Fürſt Bismarck empfing heute 
den Wirkl. Geh. Legationsrath Abeken, bevor derſelbe ſich 
zum Vortrage bei S. M. begab. 
Rußen und Ruthenen und 4,700,000 Polen, Oeſterreich 
16 Millionen, darunter 2,350,000 Polen, 6700 Czechen 
und 4,200,000 Serben. Gegenüber den 82 Millionen 
Slaven ſtehen 97,500,000 Romanen und 93,500,000 
Einwohner germaniſcher Race, von denen 55 Millionen 
Deutſche find. Von letzteren kommen auf Deutschland 36 ½ 
Millionen, auf die öſterreichiſch ⸗ungariſche Monarchie 
9,160,000, auf Belgien 2611 (Flamänder), auf die Schweiz 
1,838,000 und auf Rußland 1 Million. 

Nach Durchführung der franzöſiſchen Heeresorganiſa⸗ 
lion, welche die Stärke der Infanterie auf 150 Regimen⸗ 
ter feſtſetzt, verfügen die großen europäiſchen Kontinental⸗ 
ftaaten an Infanterie, ohne Erjag- und Beſatzungstruppen, 
über 660 Regimenter, nämlich Rußland über 188 Re 
gimenter à 3 Bataillone, Deutſchland 148 Regimenter, 
à 3 Bataillone, Frankreich 150 Regimenter, Oeſterreich 
80 Regimenter à 5 Bataillone und 14 Grenzregimenter, 
deren 8 à 4 Bat. und 6 à 3 Bat. haben, Italien 80 
Regimenter. —— Vor dem italieniſchen Kriege hatte Ruß⸗ 
land 100 Infanterie - Regimenter, Preußen 45 Reg., 
Oeſterreich 62 Reg. und 14 Grenzregimerter, Sardinien 
20 Reg., Frankreich 130 Regimenter, zuſammen 371 
Infanterie⸗Regimenter. 


Der Streit der Sorinliften unter ſich, welcher nun 
ſchon Wochenlang im „Socialdemokraten“, dem etwas 
laſchen Organ der hieſigen Laſſaleaner und dem Bebel⸗ 
Liebknecht'ſchen „Volksſtaat“ ausgefochten wird, fördert im⸗ 
mer interefjantere Details zu Tage. Bis jetzt waren es 
meiſtens nur die „verfluchten Bourgeois“, welche eine 
kritiſche Sonde an jene Geſellſchaft legten, die als „Intet⸗ 
nationale“ in der Welt umherſpukt, jeßt macht indeß auch 
der „Neue Socialdemokrat“ die jedenfalls beachtenswerthe 
Entdeckung, daß dieſelbe eine „Verſicherungsgeſellſchaft zu 
gegenſeitiger Lobhudelei“ iſt. Als Probe von der Solida. 
rität der Intereſſen aller Arbeiter auf der ganzen Erde, 
führen wir folgende Schilderung an, wie es nach dem 
„N. Sociald.“ in dem Gencralrath zu High Holborn zu⸗ 
geht; Das Blatt ſchreibt u. A: „Der Generalrath der 
Internationalen wird von ſeinem Papſte Marx blos zu 
erſönlichen Zwecken benutzt. Gerade ſo wie Marx An⸗ 
angs der fünfziger Jahre den braven Schapper u. Oberſt 


klares Bild 


In der württemberg. Kammer beantwortete der Ju⸗ 
ſtizminiſter die Interpellation Mohl's beziehentlich der 
Erweiterung der Competenz der Reichsgeſetzgebung dahin, 
daß der betr. vom Reichstage angenommene Geſetzentwurf 
einem Ausſchuſſe des Bundesrathes überwieſen ſei und 
darüber nächſtdem Bericht abzuwarten ſei. In Prag iſt 
die Großherzogin von Oldenburg nach kurzen Leiden am 
9. Abends verſtorben. 

In der Verſailler Nationalverſammlung wurde über 
den Abgeordneten Ordinaire wegen ſeiner Angriffe gegen 
die Begnadigungs⸗Commiſſion ein Tadelsvotum verhängt 
und dann vom Juſtizminiſter ein Geſetzentwurf zur Vers 
folgung der Journale eingebracht, die ſich gleiche Angriffe 
erlauben, deſſen Dringlichkeit mit großer Majorität ange⸗ 
nommen wurde. Die Erhöhung des Notenumlaufs der 
Bank ſoll ſich von 2400 Millionen auf 3 Milliarden 
Franks erſtrecken, ſowie dieſelbe authoriſirt werden ſoll, 
Appoints von 10 und 5 Franken zu verausgaben. Noch 
erfolgte die Vorlage des Budgets pro 1872. 

Die Nachrichten über den Zuſtand des Prinzen von 
Wales lauten vom 9. Mittags erwas günſtiger. 


Preußiſcher Landtag. 


5. Plenarſitzung. 
Präſident von Forkenbeck eröffnet die Sitzung um 


Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Graf Itzenplitz, Graf Eulenburg, 
Camphauſen. 

Der Präſident macht Mittheilung von dem (bereits 
gemeldeten) Tode der Abgg. Krämer und Gropius. Das 
Haus ehrt das Andenken der Verſtorbenen durch Erheben 
von den Sitzen. 

Die inzwiſchen eingegangenen Denkſchriften in Betreff 
der Verhängung des Belagerungs-Zuſtandes über die 
Stadt Königshütte wird der Juſtizcommiſſion zugewieſen. 
— Die vom Handelsminiſter überſendeten Denkſchriften 
über den Fortgang des Baues und über den Betrieb der 
Staats⸗Eiſenbahnen werden an die Commiſſion für Han⸗ 
del und Gewerbe gewieſen. 

Vor dem Eintritt in die TO. erhält der Handels⸗ 
miniſter Graf Itzenplitz das Wort zur Vorlegung von drei 
Geſetzentwürfen. Der erſte Geſetzentwurf betrifft die An⸗ 
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Willich, den Führer des Aufſtandes in der Pfalz, in dem 
Londoner Centralverein herunterriß, warauf man ihn ſelbſt 
aber hinausſpedirte, gerade jo treibt er es auch jetzt noch, 
und perJönlide Zänkereien nehmen kein Ende. Die Sece 
tionen der Internationalen in den einzelnen Ländern has 
ben eine Centralſection, der ſogenannte Generalrath in London 
will denselben Geſetze vorſchreiben, die Gentraljectionen 
wollen ſich aber von dem aus blinden Anhängern von Marx 
zuſammengewürfelten Generalſtab ohne Armee nichts ge⸗ 
fallen laſſen und ſo folgt Proteſt auf Proteſt. Das Wi⸗ 
derwärtigſte iſt, daß die Hauptſcandale immer des lieben 
Geldes wegen ausbrechen. Der Marxſche Generalſtab iſt 
natürlich in größter Klemme; Gelder fließen gar nicht u. 
was das Schlimmſte iſt, überall ſindet die Perſon von 
Marx Nebenbuhler. Augenblicklich wird, um den Zuſam⸗ 
menbruch der generalräthlichen Herrlichkeit zu verdecken, 
ein komiſches Manöver in Scene geſetzt. An alle mög⸗ 
lichen Vereine jeder Parteiſtellung ſchreibt man Briefe, in 
denen die Frage enthalten iſt, ob ein internationales Zue 
ſammenwirken aller Arbeiter nicht etwas Gutes wäre. 
Bejaht ein Verein dies, ſo wird flugs auspoſaunt, er hätte 
ſich der Internationalen angeſchloſſen, und unter die Au⸗ 
torität des Generalraths geſtellt. Natürlich kommt durch 
dieſen Humbug kein Geld ein und da die an den Gene⸗ 
rath Beiträge zahlenden Mitglieder ſich bis auf ein paar 
Hundert verlaufen haben, ſo wird demnächſt wohl eine 
Kriſis eintreten u. dann iſt der Zeitpunkt da, wo „Spio⸗ 
nage“ und „Verhaftung! auf dem Feſtlande erfolgen.“ 
So wie der „Socialdemokrat“ Recht haben mag, wenn er die 
„Internationale“ als Humbug geißelt, jo iſt dieſer Erguß 
in erſter Reihe wohl als Antwort über das gleiche Ver⸗ 
fahren Bebels betreffend die famoſe „Centraliſatlon“ ſämmt⸗ 
licher Socialiſten zu betrachten. Die Moral aus dieſem 
gegenſeitigen Begeifern geht aber dahin, daß der Socialis⸗ 
mus zu einer Farce, einem Object perſönlicher Speculation 
herabgeſunken iſt. 


Die Botſchaft des Herrn Thiers, welche uns ein 
\ giebt, von der Finanzlage Frankreichs und 
die Summen aufzählt, die daſſelbe künftig auf ſein Heer⸗ 
weſen zu verwenden gedenkt, liefert uns einmal Beweiſe 
von der unverwüſtlichen Lebenskraft des eben niederge⸗ 


lage von Eiſenbahnen, zu der im Ganzen die Summe von 
27 Millionen Thlr. erfordert wird. Unter den beabſich⸗ 
tigten Eiſenbahnbauten befinden ſich die Strecken Tilſit⸗ 
Memel, welche 5,800,000 Thlr. koſten wird, eine Bahn 
von Leorte nach Friedland, mit einer Zweigbahn nach Nie» 
derlohen 7,600,000 Thlr., eine Abkürzung der Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Bahn bei Kohlfurt, eine Bahn von Limburg 
a. Lahn nach Camberg 900,000 Thlr. ꝛc. zur Vermehrung 
von Betriebsmitteln u. ſ. w. 4,300,000 Thlr. Zu dieſer 
Summe ſollen 2 Millionen Thlr. aus dem Beſtande des 
Staatöactivcapitalienfonds entnommen werden. Im Jahre 
1872 ſind 14 Millonen, im Jahre 1873 10 Millionen 
flüſſig zu machen. 

Die Vorlage wird an die vereinigten Commiſſionen 
für Finanzen und für Haudel gewieſen. 

Der zweite Geſetzentwurf betr. die Abänderung der 
Oderufer⸗Hege⸗Ordnung. Die Vorlage ſoll durch Schluß⸗ 
berathung erledigt werden. 

Der dritte Geſetz⸗ Entwurf betrifft die Dampfkeſſel 
und deren Behandlung, wenn fie bei ihrer Aufſtellung 
vorher geprüpft ſino. Dieſe Vorlage geht an die Come 
miſſion für Handel und Gewerbe. 

Der Miniſter des Innern überreicht zwei Geſetzent⸗ 
würfe: 1.) betr. die Ueberweiſung des Kreiſes Meıfen- 
heim an die Rheiniſche Provinzial-Feuer-Societät (Schluß⸗ 
berathung) und 2.) betr. die Ueberweiſung einer jährlie 
chen Summe von 142,000 Thlr. und einer einmaligen 
Summe von 46,380 Thlr. an den communalſtändiſchen 
Verband des Regierungsbezirks Wiesbaden. Die Beſchluß⸗ 
faſſung über die letztere Vorlage wird bis nach dem 
Druck derſelben ausgeſetzt. 

Finanzminiſter Camphauſen. Ich habe dem hohen 
Hauſe 4 Geſetzentwürfe vorzulegen (Oho!) Der erſte 
Geſetzentwurf iſt derjenige, den ich ſchon in der Sitzung 
vom 29. November angefündist habe. Er betrifft die 
Verwendung der der Staatskaſſe im Jahre 1872 durch 
den Fortfall der Steuereredite zugeführten einmaligen 
Einnahmen. Wir ſchlagen Ihnen vor, von der auf etwa 
11,600,000 Thlr. veranſchlagten Summe 2,600,000 Thr. 
noch im Anſchluß an die Maßregeln zu reſerviren, welche 
in dem Geſetzentwurfe betr. die Aufhebung des Staats— 
ſchatzes vorgeſchlagen find. Die übrigen 9 Millionen ſol— 
len verwendet werden nur à conto der Eiſenbahnanleihe 
von 40 Millionen, wovon im vorigen Jahre ein Kredit 
von 10 Millionen eröffnet iſt, dieſen Kredit in Höhe 
von 9 Millionen zu annulliren. Hierdurch wird ein Er— 
ſparniß von 405,000 Thlr. erzielt. (Die Vorlage geht 
an die Budgeikommiſſion.) — Der zweite Geſetzentwulf 
bildet eine Ergänzung des Geſetzes über die Oberrech- 
nungskammer. In dem Geſetzentwurfe befindet ſich eine 


Beſtimmung, daß die Präſidenten und Mitglieder der 


Oberrechnungskammer nicht Mitglieder eines der beiden 
Häuser des Landtags ſein dürfen. Ee bedingt dies eine 
Zuſatzbeſtimmung zu dem betreffenden Artikel der Ver— 
faſſung u. überreiche ich dieſelbe hiermit. Die Beſchlußfaſſung 
über die geſchäftliche Behandlung dieſer Vorlage wird bis 
nach der Drucklegung ausgeſetzt.) — Der dritte Geſetzent— 
wurf betrifft die Aufhebung der Abgabe von Geſinde— 
büchern. Es handelt ſich dabei um einen Ausfall für 
die Staatskaſſe um etwa 40,000 Thlr. (Die Vorlage geht 
an die Finanzkommiſſion) — Nachdem ich ſoeben — fährt 
der Finanzminiſter fort — und ſchon in der letzten Sitzung 


worfenen Nachbarn, und belehrt uns anderſeits darüber, 
daß der Krieg den Franzoſen keineswegs die Meinung 
genommen hat, ſie ſeien dazu auserſehen, eine beſondere 
Rolle in Europa zu ſpielen, gewiſſermaßen als Vorſehung 
über die anderen Nationen zu wachen. Wiewohl der 
letzte Krieg das franzöſiſche Budget auf 2749 Millionen 
bereits erhöht, demnach 600 Millionen jährliche Ausga⸗ 
ben demſelben hinzugefügt hat, da das frühere Budget 
ſich auf 2100 Millionen bezifferte, — ganz abgeſehen 
von den Milliarden, welche die Kriegsentſchädigung bis⸗ 
ber erforderte — jo ſoll dennoch in Zukunft auf die fran— 
zöſiſche Armee die Summe von 80 Millionen jährlich 
mehr verwendet werden, damit Frankreich recht bald wie⸗ 
der in den Stand geſetzt werde, den Rang wieder zu— 
rück zu erobern, den es früher in Europa behauptete. 
Man denkt nicht daran, die Armee zu verringern, um 
auf dieſe Weiſe die blutenden Wunden des Landes zu 
vernarben, ſondern man wendet alle Mittel auf, ſie noch 
bedeutend zu verſtärken, ſo daß die Linieninfanterie bis 
aut 150 Regimenter gebracht wird, jedes Regiment, an— 
ftatt früher 11—1200 Mann, 2000 Mann ſtark. Der 
Präſenzſtand der Infanterie wird, wenn die Pläne des 
Herrn Thiers zur Ausführung gelangen, denjenigen des 
deutſchen Reichs noch um 50,000 Mann überſteigen, in- 
dem 450,000 Mann permanent bei den Fahnen verbleis 
ben, während 350.000 Mann ſonſt vollkommen dienſt— 
fähiger und dienſtpflichtiger Männer in die Heimath bes 
urlaubt werden. Eine ganz beſondere Erhöhung ſoll die 
Artillerie erfahren, indem nunmehr vier — früher zwei — 
Geſchütze auf je 1000 Mann reorganiſirt werden ſollen. 
— Deutſchland braucht übrigens deshalb noch nicht zu 
verzagen; die 150 Regimenter ſtehen vorläufig erſt auf 
dem Papier, ſie werden erſt nach vielen, vielen Jahren 
ihre kriegsmäßige Stärke erreichen, vorausgeſetzt, daß in⸗ 
zwiſchen nicht wieder ein anderer Organiſattonsplan accep⸗ 
tirt wird, und bis dahin, daß dies geſchehen, wird Deutſch— 
land aller Wahrſcheinlichkeit nach zu Oeſterreich in ſolche 
Beziehungen getreten ſein, daß die Franzoſen ſich völlig 
klar geworden ſein werden über das Iluſoriſche einer 
franzöſiſch⸗oſterreichiſchen Allianz. 


— — 


Ihnen zwei Geſetzentwürfe vorgelegt habe, die den Er⸗ 
laß von einzelnen Steuern bezwecken, gehe ich jetzt dazu 
über, der Ihnen in der Sitzung vom 29. November ge⸗ 
machten Ankündigung entſprechend, die Frage der Steuer⸗ 
reform näher ins Auge zu faſſen und Ihnen eine darauf 
bezügliche umfaſſende Vorlage zu machen. Geſtatten Si. 
mir, bevor ich auf die Vorlage ſelbſt näher eingehe, mit 
einigen Worten das Verhältniß zu berühren, in welchem 
der preußiſche Staat zu dem bevorſtehenden Eingange der 
Kriegsentſchädigungsgelder ſteht. Es iſt allgemein bekannt, 
daß die franzöſiſche Regierung auf die 5 Milliarden bis 
jetzt erſt eine mägige Quote entrichtet hat. Die geſammten 
Zahlungen, welche bis jetzt erfolgt ſind, beſtehen 1) in der 
Anrechnung der elſaß⸗lothringiſchen Eiſenbahnen in einem 
Betrage von 325 Millionen Francs und 2) in der Aus⸗ 
zahlung von 1175 Millionen. Eine weitere Zahlung hat 
bis jetzt nicht ſtattgefunden, fie wird, nach den Beſtim⸗ 
mungen des Vertrages, überhaupt erſt zu beginnen haben 
von Mitte Januar bis gegen Ende April, die halbmonati⸗ 
gen Raten zu 500 Millionen Franes. Wenn dieſe Zah⸗ 
lungen erfolgt ſein werden, wird das deutſche Reich ſich im 
Beſitze von 2 Milliarden befinden. Ueber dieſe 2 Milliarden 
iſt nun ſeitens des Reichs bereits vollſtändig disponirt. Es 
ſind daraus Beträge entnommen, um das Reich auf eigne 
Füße zu ſtellen; bei allen dieſen Dispoſitionen iſt aber 
eine Vertheilung an die Partikularſtaaten nicht in Aus⸗ 
ſicht genommen. Preußen wird daraus vor der Hand 
irgend welche direkte Einnahmen nicht erzielen und kann 
daher nur auf die möglichen Erſparniſſe zurückgehen. 
Die nächſtfällige Zahlung der Kontribution hat überhaupt 
vertragsmäßig erſt im März 1873 ftattzufinden und die 
Hauptzahlung fällt in das Jahr 1874. Bei der Reform⸗ 
vorlage, die Ihnen gemacht wird, rechnet die Staatsre— 
gierung nicht mit den Beträgen, welche erſt in Zukunft 
fällig werden; fie hegt die zuverſichtliche Erwartung, daz 
Frankreich die eingegangenen Verpflichtungen 
erfüllen werde. Allein fo zuverſichtlich eine ſolche 
Erwartung auch ſein möge, die Finanzverwaltung hat die 
Gewißheit der Erwartung vorzuziehen. (Sehr wahr!) 
Immerhin giebt die Erwartung aber einen gewiſſen 
Rückhalt. Ich mochte nun ferner darauf hinweiſen, daß 
das Gebiet, auf welchem wir in dieſem Haufe zu verhan— 
deln haben, durch die Reichsgeſetzgebung z. B. ein großes 
Gebiet der indirekten Steuern. Ich habe hier an dieſer 
Stelle mich mit dieſen Fragen nicht zu beschäftigen und 
habe bei der Aufgabe, an deren Löſung wir gehen 
wollen, nur das Gebiet der preußiſchen Steuern ins 
Auge zu faſſen. Die Staatsregierung iſt nun bei der 
Frage, wo eine Reform einzutreten habe, von dem Gedan⸗ 
ken geleitet worden, daß wir Sorge dafür zu tragen ha⸗ 
ben, die unterſten Schichten der Bevölkerung in der 
Steuerlaſt zu erleichtern, (Lebhafter Beifall!) daß wir unter 
Aufhebung von indirekten Steuern, welche nicht als ſtets 
haltbar erſcheinen, zugleich das direkte Steuerſyſtem zu ver⸗ 
beſſern ſuchen. In dieſem Sinne ſind wir an die Be— 
handlung der Frage herangegangen, und wir haben uns 
bei dieſer Behandlung nicht beſchränkt auf die bereits an⸗ 
gedeutete Ermäßigung von einer Million, ſondern wir ſind 
davon ausgegangen, daß der preußiſche Staatshaushalt 
eine ſehr viel weitergehende Maßregel zu treffen habe. 
(Beifall!) Wir haben die Erſparniſſe und erhebliche Min⸗ 
derausgaben in Betracht gezogen, und glauben unter dies 
ſen Umſtänden, daß wir die Vorſicht, welche unſre Finanz— 
verwaltung leiten muß, nicht hintenanzuſetzen, wenn wir 
Ihnen eine Maßregel vorſchlagen, die einen dauernden 
Ausfall für die preußiſche Staatskaſſe von mehr als 2½ 
Millionen zur Folge haben wird. (Beifall) Dieſe Maß⸗ 
regel ſoll darin beſtehen, daß wir unter Aufhebung der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer die Klaſſenſteuer in der unter» 
ſten Stufe la. in Wegfall bringen. (Lebhafter Beifall!) 
Indem ich näher auf dieſen Vorſchlag eingehe, bemerke 
ich, daß in den Jahren 1869, 1870 und 1871 durchſchnitt⸗ 
lich 7,760,000 Steuerplichtige vorhanden waren, von der 
nen 6,000,000 für die J. Klaſſe und von dieſen für die 
Klaſſe Ia. 5.06 1,171 eingeſchätzt waren. Dieſe letzteren 
ſollen nun mit einem Schlage von der Verpflichtung der 
Entrichtung der direkten Staatsſteuer befreit werden. Die 
Mahlſteuer ſoll am 1. Januar 1873 gänzlich aufgehoben 
werden, damit die Komune Zeit haben, den Ausfall durch 
andere Mittel auszugleichen. 

Die Schlachtſteuer ſoll ebenfalls vollſtändig aufgeho⸗ 
ben werden, dagegen ſoll den Kommunen die Beibehaltung 
dieſer Steuer unter gewiſſen Bedingungen geſtattet bleiben. 
(Oho! nein!) Der Staat hat die Verpflichtung, die Ver⸗ 
hältuiſſe der Kommunen ebenfalls zu berückſichtigen. Für 
die Beibehaltung der Schlachtſteuer wird aber den Kom⸗ 
munen die Verpflichtung auferlegt, für die Klaſſenſteuer⸗ 
pflichtigen I. b. u. ſ. w. ein Averſum an den Staat zu 
zahlen und damit einen Theil der Bevölkerung auch von 
der direkten Beſteuerung freizuhalten. Nehmen Sie dieſe 
Vorlage an, ſo iſt damit ein großer Schritt auf dem 
Wege der Steuerreforn geſchehen. (Die Beſchlußfaſſung 
über die geſchäftliche Behandlung der Vorlage wird bis 
nach der Drucklegung vorbehalten.) 

Lasker regt die Frage an, ob es nicht zweckmäßiger 
ſei, wenn durch die Reg. die Vorlagen in derjenigen ſchrift⸗ 
lichen Weiſe erfolgen, wie dies im Reichstage geſchehe. Der 
Vorſchlag erfährt von mehren Seiten Widerſpruch. 

Der Geſetzentwurf betr. die Einrichtung und die Be⸗ 
fugniſſe der Oberrechnungskammer wird an eine beſondere 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern zur Vorberathung über⸗ 
wieſen; die Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behand⸗ 
lung des Geſetzentwurfs betr. die Stempelabgaben von ge⸗ 
wiſſen bei dem Grundbuchamre anzubringenden Anträgen 


bis nach Eingang der betreffenden Vorlagen aus dem 
Herrenhauſe ausgeſetzt. 

Der Geſctzentwurf betr. die Naſſauiſche Brandver⸗ 
ſicherungsanſtalt wird in der Schlußberathung auf Antrag 
des Referenten Dr. Braun ohne Debatte genehmigt. 

Schluß 1¼ Uhr. Nächſte Sigung Montag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Etat und Geſetz über die Aufhebung des 
Staatsſchatzes. 


Deutſchland. 


Berlin, den 8. Decbr. Vom 1. Januar 1872 an 
werden bei den kaiſerl. Poſtanſtalten Korreſpondenzkarten 
mit bezahlter Rückantwort eingeführt. Die von dem Abe 
ſender zu entrichtende Gebühr beträgt für dieſe Karten 2 
Sgr., beziekungsweife 6 kr. Die Formulare ſollen, wie 
die gewöhnlichen Correſpondenzkarten, von allen Poftans 
ftalten gegen Zahlung des Freimarkenwerthes verabfolgt 
werden. Nicht mit Freimarken beklebte Formulare muſſen 
bei den Poſtanſtalten zum Preiſe von ½ Sgr. für 5 
Stück zum Verkaufe bereit gehalten werden. 

Die im Militär⸗Penſionsgeſetz vom 27. Juni 1871 
enthaltenen Vorſchriften für die Theilnehmer an dem 
letzten Kriege mit Frankreich haben nach §. 12 rückwir⸗ 
kende Kraft, wogegen für die übrigen bereits ausgeichie⸗ 
denen Militärs diejenigen Verſorgungsgeſetze, welche bis⸗ 
her für fie galten, zwar maßgebend bleiben, jedoch die 
§ . 99 bis 108 des neuen Geſetzes auch auf Letztere 
angewendet werden, unbeſchadet der etwa bereits erwor— 
benen höheren Anſprüche. Aus dieſem Vorbehalte folgt, 
daß, inſoweit Militärperſonen, welche nicht zu den Theile 
nehmern am letzten Kriege gehören, ſchon vor dem In— 
krafttreten des Geſetzes vom 27. Juni d. J. in civilen 
Anſtellungen ſich befunden haben, in welchen ſie nach 
den bisherigen Vorſchriften ihre Invaliden-Penſionen nee 
ben den Einkünften des Ciwildienſtes fortbeziehen durf⸗ 
ten, dieſe Berechtigung auch ſo lange behalten, als ſie 
in ihren bisherigen Civilanſtellungen, ohne eine Vermeh⸗ 
rung ihres Dienſteinkommens zu erlangen, verbleiben. 

— Unſere geſtrige Notiz, daß der Geldbeutel der 
Demokrauiſchen Zeitung ein arges Loch hat, wird heute 
von dem genannten Blatte ſelbſt indirect beſtätigt, indem 
daſſelbe ankündigt, daß der ſogenannte Verwaltungsrath 
der Demokratiſchen Zeitung beſchloſſen hat, das ausſchließ⸗ 
liche Eigenthumsrecht der Zeitung Herrn Lübeck, dem zei⸗ 
tigen Redacteur, der aus der Palaſtrevolution noch übrig 
geblieben, übertragen hat. Auf gut Deutſch überſeßt 
heißt dieſe Maßregel ſoviel, daß die Demokratiſche Zete 
tung aller Vorausſicht nach zum k. M. wieder einges 
hen wird. Der erneute Versuch, der „Internationale“ 
eine Heimſtätte in der deutſchen Reichshauptstadt zu grün⸗ 
den, iſt ſomit als geſcheitert zu betrachten und wieder 
einmal der Beweis geliefert, daß die Anhänger der Bebel“ 
ſchen Phantaſieen bei uns keine „Zukunft“ haben. 

— Wir haben ſchon früher berichtet, daß unter 
einem großen Theil der Mitglieder des Herrenhauses 
wiederholte Konferenzen ſtattgefunden haben, um ſich über 
die Taktik ſchlüſng zu machen, welche gegenüber der ge⸗ 
genwärtigen Regierung befolgt werden ſoll. Graf Lippe 
und ſeine Anhänger ſind der Meinung, daß man den 
Fürſten Bismarck jetzt mit offenem Viſir bekämpfen und 
ſeine Politik direkt als eine „den Conſervativen Jntereſſen“ 
feindliche proklamiren müſſe. Wir werden alſo auf dem 
weſtlichen Ende der Leipzigerſtraße in nächſter Zeit hef⸗ 
tige Deklamationen über den Liberalismus unſers leitens 
den Staatsmannes zu hören bekommen, deſſen noch im⸗ 
mer leidender Inſtand ſich dadurch ſchwerlich verſchlim⸗ 
mern möchte, denn die Angriffe des Herrenhauſes auf 
den Liberalismus des Fürſten Bismarck werden höchſtens 
manchen kurzſichtigen Politiker in dem Irrthum beftäre 
ken, als ſei die Politik der Bundesregierung eine wirlich 
freiſinnige. Das Herrenhaus, wenn es den Intentionen 
des Grafen Leppe folgt, würde mithin bei der Mehrheit 
des Volkes höchſtens noch grögere Sympathien ür den 
Reichskanzler erwecken. Wollte die hohe Körperſchaft in 
ihrer heutigen Zuſammenſetzung den Fürſten Bismarck 
wirklich mit Erfolg bekämpfen, ſo könnte fie dies nur, 
indem fie ſeine Politik mit allen Mitteln unterſtützt; das 
Lob des Herrenbauſes würde möglicherweiſe dem Fürſten 
nachtheilig werden können, den Tadel deſſelben kann er 
aber ruhig ertragen. 

— Der Kaiſer von Rußland hat beim St. Georgs⸗ 
feſte einen Toaſt auf die Waffenbrüderſchaft der deutſchen 
und ruſſiſchen Arme ausgebracht und dieſe als die beſte 
Garantie für die Aufrechthaltung des Friedens und der 
„geieglihen Ordnung“ in Europa bezeichnet. Ohne den 
Werth der ruſſiſchen Armee für die Friedenspolink Ruß⸗ 
laeds unterſchätzen zu wollen, möchten wir aber doch herz⸗ 
lich danken für den Beiſtand, den Rußland der „gelche 
lichen Ordnung“ in Europa leihen will; unfter Meinung 
nach werden die Verhältniſſe in Europa am beſten ge⸗ 
ordnet ſein, wenn Rußlang die Fähigkeit genommen wird 
ſich in die abendländiſchen Angelegenheit überhaupt ein⸗ 
zumiſchen. In der That, es müßte ſchlimm, ſehr ſchlimm 
um Europa ſtehen, wenn dieſes jemals nöthig hätte, die 
Ordnung unter den Schutz Rußlands zu ſtellen; es giebt 
allerding keine Freiheit ehne Ordnung allein die ruſſiiche 
Ordnung und die Freiheit der abendländiſchen Nationen 
ſchließen ſich gegenſeitig vollſtändig aus. 

— Die nächſte Woche wird uns eine erhebliche 
Verſtärkung des hieſigen diplomatiſchen Corps bringen. 
Der franzöſiſche Geſandte ſowohl als der neue öſterreichiſche 
Botſchafter Graf Karolyi treffen in den erſten Tagen der 
nächſten Woche hier ein, um dem Kaiſer ihre Creditive 
zu überreichen. 


Ausland. 


O eſterreich. Wien, 7. Deebr. Der Nachricht, daß 
Herbſt Finanzminiſter werden ſoll, wird jetzt widerſpro⸗ 
chen. Er hat ein darauf abzielendes Anerbieten von maß⸗ 
gebender Seite nicht erhalten und war daher auch nicht 


m der Lage, eine zuſtimmende oder ablehnende Antwort 


zu ertheilen. Uebrigens iſt Herbſt als Führer der Deut⸗ 
ſchen in Böhmen ganz an ſeinem Platze und wäre dort 
nur ſchwer zu erſetzen, weil er Land und Leute kennt 
wie nicht bald Einer. 5 

Frankreich. Paris, den 7. Dezember. Mehrere 
Blätter kündigen heute Abend die bereits erfolgte Abreiſe 
des Vicomte de Gontaut Biron nach Berlin anz; ich denke, 
die Nachricht iſt verfrüht. — Der preußiſche Generals 
Poſtdirektor Stephan iſt in Begleitung des Oberpoſtrath 
Günther hier eingetroffen, um dem deutſchen Boiſchafter 
Grafen v. Arnim bei den bereits eingeleiteten Verhand— 
ungen zum Abſchluſſe eines neuen Poſtvertrages zu aſſi⸗ 
tiren. 

Es iſt ſchwer, ſeinen Gleichmuth zu bewahren, wenn 
man (wie ich es zur Strafe meiner Sünden bin) ge⸗ 
zwungen iſt, täglich die ſämmtlichen Pariſer Zeitungen zu 
leſen und dieſen Wulſt von Blödſinn, Gemeinheit und 
Unwifjenheit zu verdauen. Die jo durchaus korrekte und 
motivirte Maßregel der deutſchen Militärbehörden hat von 
den wenigen anständigen Blättern eine decente Beurthei— 
lung erfahren, aber alle ohne Ausnahme bekunden bei 
dieſer Gelegenheit aufs Neue ihre unglaubliche Unwiljen- 
heit. Sie bezeichnen die Magregel als eine , willkürliche“, 
»despoliſche“, „drakoniſche“, „durch nichts gerechtfertigte“, 
als eine „Rache an 2 Millionen Menſchen“ u. ſ. w. 

— Aus der franzöſiſchen Nationalverſammlung iſt 
eine derſelber zugegangene Vorlage über Armeeformation 
hervorzuheben. Diejelbe adoptirt das Prinzip der allge— 
meinen Dienſtpflicht, jedoch nur für Kriegszeiten. Die 
jährlich ausgehobenen Dienſtpflichtigen werden looſen; die 
niedrigſten Nummern werden zum Dienſte herangezogen 
werden. Das jährliche Kontingent in Friedenszeiten wird 
auf 90,000 Mann fixirt. Motivirt wird die Adoption 
der allgemeinen Dienſtpflicht für Kriegszeiten damit, daß 


im Frieden nicht jeder Franzoſe zum activen Dienſt her— 


angezogen werden könne, da dies die Finanzen zu ſehr be» 
laſten würde. Nach dem neuen Modus würden 450,000 
Mann 5 Jahre hindurch bei der Fahne ſein und 3 bis 
400000 Mann, die eigentlich dienſtpflichtig ſind, an ihrem 
Heerde belaſſen werden. 

Italien. Rom, 7. December. Der König wird, 
nachdem er die Adreßdeputationen beider Häuſer empfans 
gen hat, Rom verlaſſen, ſich einige Tage auf dem Jagd—⸗ 
ſchloſſe San Roſſore (bei Piſa) aufhalten, darauf nach 
Turin gehen und erſt gegen Ende des Jahres nach Rom 
zurückkehren. — Dem „Corriere Italiano“ zufolge het 
die franzöſiſche Geſandtſchaft beim Könige Victor Emanuel 
den Auftrag erhalten, bis zum 15. d. Mid. mit den Ar 
chiven und der Kanzlei in Rom zu fein. Am 20. Deeb. 
wird die Ankunft des Hrn. de Goulard erwartet. 

Die Regierung hat dem Papſte eine reiche Samm⸗ 
lung von Breviarien und liturgiſchen Büchern zum Ger 
ſchenke angeboten, welche in der Kameraldruckerei gefunden 
worden war und auf 50,000 Lire geſchätzt wird. Der 
Papſt ließ durch Carbinal Di Pierro wiſſen, daß er das 
Geſchenk annehme, worauf die Bücher auf Koſten der 
Regierung nach dem Vatikan gebracht wurden. 

Die Riten⸗Congregation, wekche erſt auf den 
27. November angeſetzt war und ſpäter auf den 5. d. M. 
verſchoben wurde, iſt laut einer den Kardinälen am 4. d. 
Mis. zugeſtellten Anzeige wiederum abgeſazt und auf un- 
beſtimmte Zeit vertagt worden. 

— — — 


Provinzielles. 


Graudenz, 8. Deebr. Die im Auguſt v. J. durch 
den Krieg in der Ausführung behinderte Allgemeine Aus⸗ 
ſtellung für Induftrie, Gewerbe, Gartenbau 2. wird 
nunmehr, wie ein Circular des betr. Comitès zur Kennt: 
niz bringt, in der Zeit vom 1. Juni bis 25. Juni 1872 
in Verbindung mit einer von der Centralſtelle der land» 
wirthſchaftlichen Vereine Weſtpreußens zu veranſtaltenden 
Provinzial⸗Thierſchau und der Feier des 50jährigen Ber 
ſtehens der landwirthſchaftlichen Vereine unjerer Provinz 
ſtaufinden. Eine Preisvertheilung, beſtehend in Diplo— 
men, goldenen, ſilbernen und bronzenen Medaillen, ſowie 
eine Verlooſung von Ausſtellungsgegenſtänden iſt in Aus⸗ 
ſicht genommen. Nähere Auskunft ertheilt das Büreau 
der Austellung unter der Adreſſe R. Rothe in 1 

Königsberg Dem hieſigen Feuerwehrsmann Troſi⸗ 
ner, welcher neben feinen ſechs Militär- und Civildienſt⸗ 
ehrenzeichen im letzten Feldzuge, den er als Unteroffizier 
mitmachte, ſich auch noch das Eiſerne Kreuz erwarb, find 
vor Kurzem auch noch 250 Thlr. für Eroberung eines 
feindlichen Geſchützes ausgezahlt worden. 

— Die Raſtaaration auf dem hieſigen Bahnhofe 
iſt dem früher in Gumbinnen und jetzt in Danzig 


als Bahnhofsreſtaurateur fungirenden Herrn Mou— 
liu übertragen worden. Als Curioſum kann bei 
dieſer Gelegenheit angeführt werden, daß Einer 


unter den hundertru Bewerbern in feiner Eingabe nach⸗ 
zuweiſen ſuchte, daß er mit dem Reichskanzler, Fürſten 
Bismarck, zuſammen auf einer und derſelben Schulbank 
geſeſſen und darum wohl auf Berückſichtigung zu hoffen 
glauben dürfte. 


Locales. 

— Eine ſaktiſch ſchmmzige Angelegenheit wird von hier aus 
der Danziger Zeltung berichtet. Dieſelbe lautet: „Der ein⸗ 
getretene Froſt hat uns von einem Uebel, freilich nur vorläufig 
und vorübergehend, befreit, welches von Jahr zu Jahr mit 
dem wachſenden Verkehr in der Stadt immer läſtiger wird, 
dem Schmutz in deu Straßen und namentlich in den Paſſagen 
zwiſchen den Thoren der Stadtmauer und dem Glacis. Dieſes 
Terrain gehört der Feſtung, die Commune hat dort weder die 
Pflicht noch einmal das Recht der Reinigung, und die militä⸗ 
riſchen Behörden balten ſich wahrſcheinlich auch nicht für ver⸗ 
anlaßt, die Bedürfniſſe der vielen Menſchen, welche dieſe Wege 
täglich zu betreten haben, zu berückſichtigen. Namentlich auf 
den Brücken über die Wallgräben iſt die Paſſage fürchterlich, 
zum Theil befinden ſich in der Erde, mit der dieſe Brücken 
bedeckt ſind, tiefe Löcher, welche den Gang über dieſelben im 
Dunkeln geradehin gefährlich machen, ſchon ſeit dem Sommer 
her ſtammen, aber bis jetzt dem Auge nicht bloß der Feſtungs⸗ 
baubehörde, ſondern auch den ſtädtiſchen Behörden entgangen 
ſein müſſen, da gewiß Abhilfe geſchafft worden wäre, wenn die 
erſteren von den letzteren darauf aufmerkſam gemacht wären. 
Aber wie unſere Stadtverordneten, fo ſcheinen auch die unbe⸗ 
ſoldeten Stadträthe von dem ihnen zuſtehenden Rechte der Ini⸗ 
tiative recht wenig Gebrauch zu machen, wenigſtens nicht ohne 
Anſtoß von Außen; und doch iſt es nicht der unwichtigſte Theil 
des Berufes, zu dem ſie erwählt ſind, die Bedürfniſſe der Stadt 
und ihrer Mitbürger von ſelbſt zu erkennen und Abhilfe zu 
veranlaſſen, wo fie erforderlich iſt.“ Wir können hinzuſetzen, 
daß die Beregung der Sache unſererſeits zu rechter Zeit geſchah, 
aber leider trotz mehrfacher Wiederholung bis zum Eintritte des 
Froſtes dem Uebelſtande keine Abhilfe brachte 

— Dit Handelskammer hatte ihre ordentliche Monatsſitzung 
am 8. December. Von den in derſelben gefaßten Beſchlüſſen 
heben wir hervor: 

In Folge einer Requiſition des Kgl. Kreisgerichts werden 
zu Concursverwaltern in Stelle des erkrankten Kaufmanns 
Findeiſen die Kaufleute F. Gerbis und Julius Ehrlich zur 
Auswahl namhaft gemacht. — Der Handelsverkehr mit Stein⸗ 
kohlen beſteht zur Zeit unter Anwendung des dafür ganz unge⸗ 
eigneten Maaßes nicht nur hier am Orte, ſondern allgemein 
in der Provinz und namentlich aber beim Verkauf in den See⸗ 
plätzen vom Hafen aus. Alle bisherigen Beſtrebungen dafür 
das Gewicht zu ſubſtituiren, ſind erfolglos geweſen. In Folge 
der ſich immer mehr ſteigernden Verwendung der Kohlen und 
gleichzeitiger Aufforderung von Vertretungen des Handels aus 
Nachbarorten fand es die Handelskammer für geboten, beim 
Herrn Handelsminiſter vorſtellig zu werden und anheim zu 
geben, „ob nicht im Wege der Verordnung die Umwandlung 
beregter Handelömodaluät herbeizuführen wäre“, gleichzeitig 
aber von dieſem Schritte dem Vorſteheramt der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Danzig Kenntniß zu geben. — Herr Landeter hatte 
durch Mittheilungen aus Polen und Zeitungen erfahren, daß 
dieſſeitigen, ſich dort auf päſſen aufhaltenden Staatsangehöri⸗ 
gen aufgegeben ſei, ihre Bälle am Kreisorte bei der Polizei⸗ 
behörde zu deponiren. Wenn dieſe nun nothwendige Reiſen 
in die Heimath zu machen haben und dazu ihres Paſſes be⸗ 
nöthigt ſeien, dürften ſie denſelben erſt mittelſt ſtempelpflichtiger, 
ſomit koſtenverurſachender und umſtändlicher, ſchriftlicher Ein⸗ 
gabe reklamiren. 

Imgleichen ſei von Neujahr 72 ab daſelbſt bei allen Ver⸗ 
trägen und ähnlichen Dokumenten die ausſchließliche Anwendung 
des ruſſiſchen alten Kalenders, wenn jene nicht als ungültig 
angeſehen werden ſollen, angeordnet. Beide Maßnahmen müſſen 
nothwendig empfindliche Beeinträchtigungen für unjere Lands⸗ 
leute dort zur Folge haben und beſchloß die Handelskammer 
deshalb eine dieſelbe betreffende Anfrage an das Kaiſerliche 
General⸗Conſulat in Warſchau zu richten — Die bei der Re⸗ 
gierung nachgeſuchte Freigebung der Einfuhr von Vieh über 
die Grenzorte Leibitſch und Gouub iſt durch Reſeript derſelben 
wegen neuerdings in Zeron bei Warſchau wieder hervorgetre⸗ 
tener Seuche nicht genehmigt worden. 

— Pramten-acaazen. Die Stellen eines Bürgermeiſters in 
der Stadt Oppeln mit 1500 Thir jährlichem Gehalt, ſowie die 
eines Polizei-Inſpectors in Cottbus mit 700 Tyaler Gehalt 
ſollen bejetzt werden und enthält die Nationalzeitung Nr. 577 
vom 9. d. Mts. die betreſſenden Concurrenz- Ausſchreiben der 
beiden Magiſtrate, von denen das Oppelner die Meldungszeit 
bis zum 1. Januar 1872 namhaft macht, das Cottbuser, vom 
1. Decbr. er. datirt, binnen 4 Wochen ſchriftlicher Meldung 
nebſt Einſendung der Atteſte jo wie perſönlicher Vorſtellung 
entgegenſieht. Viel gelernt müſſen ſie jedenfalls haben, da nur 
qualificirte Bewerber berückſichtigt werden ſollen, was fie aber 
zu vollbringen verſtehen ſollen, iſt weiter nicht beſonders an⸗ 
geführt. — 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 9. Dezember. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe 50% 100 ½ bz. 
Conſolidirte Anleihe 4½% . 101 bz. 
Freiwillige Anleihe 41/40 100% G. 
Staatsanleihe von 1859 5% 3 100 ½ bz. 
do. v. 54, 55, 57, 59, 64, 67, 56, 
BONES TEEN, 100% bz. 
do. v. 50 52, 53, 62, 68, 4% - 95 ¼ bz. 
taatsſchuldſcheine 3/0 ſ , , . .. 89 ½ bz. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 300. 118¼ 55.6. 
Da nziger Stadt⸗Obligationen 5% . 102 B. 


Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 1 a 15 2 82½ G. 
40 


do. 325 VVV 91 ½ bz G. 
do. 4% 97½ bi. G. 
do. bo. 102 bj. 


e 
„ = Bag 


W:, 
3 


Pommerſche 3/% } 
do. 40 


„ 


do. foo NEN) 
Poſenſche neue 4% . 2... . 92 bz B. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 3070 . „ 80% z. 
do. * 905% bz. 

Pfandbriefe Weſtpreußiſche 4% %o . 97/ bz. 
Preußiſche Rentenbriefe 4% 93 B. 


Getreide⸗Markt. 


Thorn, den 11. Dezember. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: klarer Froſt. Mittags 12 Uhr es Grad Kälte. 
Wenig Zufuhr. Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—75 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 76—78 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 78—80 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, 120 — 125 Pfd. 50 — 51 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, 46-52 Thlr. pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. a. 80% 22 - 22½ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 82/8, der Rubel 27 Sgr. 6 Pf. 


Berliner Productenbörſe. 
Sonnabend, den 9. Dezember 1871. 

Roggen iſt heute wieder ſehr wenig umgegangen. Termine 
konnten ſich nicht ganz behaupten, obſchon Dezember⸗Lieferung 
ſich fortwährend knapp machte. Waare iſt vernachläſſigt, geringes 
Angebot iſt daher mehr als ausreichend ſür Befriedigung der 
Nachfrage. 

Roggenmehl ſtill. 

Weizen etwas billiger verkauft. 

Hafer loco und auf Termine, ziemlich feſt. 


Rü böl in ſehr beſchränktem Verkehr, Preiſe nicht verän- - 


dert. 

Spiritus entſchieden niedriger tn Folge ſtark überwie⸗ 
gender Verkaufsluſt 

Weizen loco 68 83 Thlr. per 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert, ordinär gelber 70½ Thlr. ab Bahn bez. Gekündigt 
13,000 Ctr., Kündigungspreis 798 Thlr. 

Roggen loco 55—58 Thlr. nach Qualität gefordert, 
alter und neuer 56¼ù — 57½ Thlr., ab Bahn und Kahn bez. 
Gekündigt 5000 Ctr. Kündigungspreis 57% Thlr. 

Gerſte loco 46-59 Thlr. nach Qualität gefordert. 

Hafer loco 41- 50 Thlr. nach Qualität gefordert, ſchleſi⸗ 
ſcher 462 347% Thlr., pommerſcher 474% Thlr. ab Bahn 
bez. Gekündigt 4200 Ctr. Kündigungspreis 458 Thlr. bez. 

Erbſen: Kochwaare 54—60 Thlr., Futterwaare 50—53 
Thlr. per 1000 Kil. 


Oelſaaten: Raps 108—120 Thlr., Rübſen 106—119 


Thlr. per. 1000 Kilo. 

Rüböl loco 27 ¼ Thlr. bez. 

Leinöl loco 26¼ Thlr. 

Petroleum loco 14 Thlr. Gef. 50 Barrels. Küu⸗ 
digungspr. 13½ Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 23 Thlr. 15 Sgr. bis 11 
Sgr. bez. 


Danzig, den 9. Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: ſchwaches Geſchäft; Preiſe ziemlich unverän⸗ 
dert. Zu notiren: für 120 — 132 Pfd. von 70 — 85 
Thlr. pro 2000 Pfd. 
Roggen friſcher 120-125 Pfd. von 50 — 54 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Gerſte, kleine 102—110 pfd. von 44-48 Thlr., große 108113 
Pfd. von 46 — 50 Tölr pro 2000 Pfd. 
Erbſen, trockene 50 —52 Thlr. pr. 2000 Pfd., recht trockene 
billiger 
Hafer nach Qualität 40—41 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 


Getreide-Börſe. Wetter: mäßiger Froſt. Wind: 


Weizen loco war auch am heutigen Markte ſchwach 
zugeführt, dagegen die Kaufluſt faſt Null, weshalb der Verkauf 


von 100 Tonnen ein ſehr ſchwerfälliger war. Die bezahlten 


Preiſe ſind gegen geſtern ziemlich unverändert geweſen. Be⸗ 
zahlt wurde für roth 129 30 pfd. 75½ thlr., bunt 127 pfd. 77½ 
thlr., 130 pfd. 77 thlr, hellbunt 125 pfd 79 thlr, hochbunt und 
glaſig 128 pfd. 80 Thlr., 13½ Pfd 81, 81½ Thlr., extra 
fein 129/30 Pfd. 83 Thlr., 1345 Pfd. 83½ Thlr. pro Tonne. 
Termine feſter, 126 Pfd. bunt April⸗Mai 78 Thlr. bezahlt. 
Regulirungspreis 126 Pfd. bunt 79 Thlr. £ 

Roggen loco unverändert, Zufuhr klein. 120 pfd. 52 tlr., 
per Tonne bez. Umſatz 10 Tonnen. Termine ohne Kaufluſt. 
120 pfd. April⸗Mai 53 thlr Br, 52 thlr. Gd, inländiſcher 
April⸗Mai 54 thlr. Br Regulirungspreis 120 pfd. 50 thlr. 
— Gerſte loco flau, kleine 108 pfd. 45 Thlr., per Tonne bez. 
— Erbſen loco unverändert, Koch- brachten 51, 51½ thlr 
pr. Tonne. — Spiritus loco nicht gehandelt. 
— —ſ '.. — — 
Meteorologiſche Beobachtungen 

der Station Thorn. 


Barometer. Thermo⸗Fimmels⸗ |: 
reduc. 0. meter. | anſicht. Wind 


9. Dezember. 


Nieder⸗ 


10 Uhr Ab 334%19 — 14 wolkig. NW. 

10. Dezember. 

6 „ M. 334,98 — 5,3 heiter NW. — 

= R 5 97 55 — 6 heiter W — 
1 E 37,7 i — 

11. Dezember AR ene 

6 Uhr M. 339,70 heiter el 

2 „Mm 340,83 heiter W. 


Waſſerſtand den 10. Dezember 1 Fuß 9 Zoll. 
11. „ 3 1 


SS — 


* ” 72 


„ u. fe tate. 


Allen Freunden und Bekannten hier 
ſagt bei ſeiner Ueberſiedelung nach Berlin 
ein herzliches Lebewohl. 

5 Max Kalischer. 


Ordentl. Stadtverordneten⸗ Sitzung 
Mittwoch, den 13. Dezember, Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: J. Antrag des Ma⸗ 
giſtrats, in Stelle des verſtorbenen Stadt⸗ 
raths Roſenow und des durch Verlegung 
ſeines Wohnſitzes ausgeſchiedenen Stadt⸗ 
raths Täge, eine Neuwahl vorzunehmen; 
— 2. Anzeige der Brückenkaſſe, betr. die 
Einnahme pro November 1871, mit durch 
ſchnittlich 61 Thle. 8 Sgr. 10 Pf. pro 
Tag; — 3. Reoiſionsprotokelle der Poli- 
zei⸗Bureau-⸗Kaſſe; — 4. Reviſionsproto⸗ 
kolle der Kämmerei und ihrer Nebenkaſſen; 
— 5. Miltheilung des Magiſtrats von 
der erfolgten Beſetzung der neu ereirten 
Lehrerinſtelle bei der V. Elementarſchul— 
klaſſe durch Fräulein Lina Pankow hier— 
felbit; — 6. Antrag des Magiſtrats we⸗ 
gen Beſchaffung von Bekleidungsſachen, Bett⸗ 
bezügen, Laken, Decken, Stühlen, Tiſchen ꝛc. 
durch Submiſſion für das Krankenhaus; — 
7. Die Neujahrs⸗ Gratulation an Sr. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer u. ſ. w. unter Ueber⸗ 
reichung von Pfefferkuchen; — 8. Die 
Abzweigung des Schweinemarktſtandgeldes 
von der Erhebung der fonftigen Markt⸗ 
ſtandsgelder; — 9. Die Verpflichtung und 
Einführung der am 7. d. Mis. neu ge⸗ 
wählten Stadtverordneten Benno Richter 
und Julius Kuſel. 

Thorn, den 7. Dezember 1871. 

Der Vorſteher. 
Krol. 
Bekanntmachung. 

Die Martiſtands geld Erhebung pro 
1872 ſoll im Wege des Meiſtgebots iu 
Termin 

am 21. De: mber er. 
Vormitlag 11 Uhr. 
in unſerem Secretariat verpachtet werden. 

Wir machen die Pachtbewerber darauf 
aufmerkſam, daß der Schweinemarkt dies— 
mal abgezweigt, reip. die Erhebung des 
Standgeldes fur das Schwarzvieb beſon⸗ 
ders verpachtet werden ſoll. Es kommen 
alſo zwei Pachtobjeete zur Licitation: die 
Marktſtandsgelderhebung: 

a) auf den öffenttichen Verkaufsplätzen in 
der Stadt, in dem bisherigen Umfange, 

b) auf dem außerhalb der Stadt belege- 
nen Schweinemarkt. Der alte Tarif 
bleibt unverändert. 

Die Bietungs⸗Caution iſt für den 
Schweinemarkt auf 25 Thlr. und für die 
andere Markiſtandsgelderhebung auf 200 
Thlr. feſtgeſetgt. 

Die Pachtbedingungen können vor dem 
Termine in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 9. Dezember 1871. 


Der Wagiſtrat. 


Genueral⸗Auction. 


Freitag, den 15. Dezember d. J. 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer 
im neuen Kriminalgebäude, Möbel, Klei⸗ 
dungsſtücke, Gold⸗ und Silberſachen, meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung ver- 
kauft werden. 
Thorn, den 1. Dezember 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Zwei kleine Schlepp⸗Dampfboote, 
Achtzehn Stück Transport⸗Prähme, 
Fünf Stück kleine Kähne, 
welche bisher bei Ausführung der Damm⸗ 
ſchüttung der Poſen-Thorn-Bromberger⸗ 
Eiſenbahn durch den Netze-See thätig 
waren, desgleichen 
Zwei zum Abbruch beſtimmte Fachwerks⸗ 
gebäude, 
ſollen unter Vorbehalt der Zufhlags-Er- 
theilung meiſtbietend zum Verkauf geſtellt 
werden und iſt hierzu Termin auf der 
Bauſtelle Broniewiee am 
Donnerſtag, den 21. Dezember er. 
Vormittags 11 Uhr 


anberaumt. 
Inowraelaw, den 6. Dezember 1871. 
Duvadt, 
Ingenieur. 


Meine bekannt guten Wallnüſſe 
find eingetroffen und offerire per Schock 
3½ Sgr., per Pfund 4 Sgr. 

Gustav Schnoegass. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst hambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Zur Beachtung! 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und der Umgegend die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich vom 1. Dezember er. ab 


die Reſtauralion EI 


des Herrn Jeschke käuflich übernommen habe. 
Ich offerire zu jeder beliebigen Zeit kalte und warme Speiſen ſowie 


billigen und guten Mittagstiſch in und außer dem H 


auſe. 


Gleichzeitig empfehle ich mich dem hochgeehrten Publikum zur Berei⸗ 
tung von Feſteſſen gegen ſolides Honorar. 
Indem ich für gute Speiſen und Getränke, ſowie reellſte Bedienung 


Sorge tragen werde, erlaube ich mir um geneigten Zuſpruch zu bitten. 
Hochachtungs voll 
Joseph Kaminski, 
geprüfter Koch- und Reſtaurateur. 


b empfiehlt 


SS, 


„Leihbibliothek, Culmſtr. 319. 

Nachde under Unterzeichuete von ſeiner 
Krankheit geneſen, das Bibliotheks-Zim⸗ 
mer durch Räucherungen von jedem Au- 
ſteckungsſtoff gereinigt, empfiehlt derſelbe 
dem geehrten hieſigen und answärtigen 
Publikum feine Leigbibliothek zur geneigten 
Benutzung. 

Die für die jetzige Winter ⸗Saiſon 
angeſchafften Werke, können dem geehrten 
Publitum als angenehme Lektüre beſtens 
empfohlen werden, ſo z. B. „Mann und 
Weib aus dem Engl. von Collins; um 
die Bedeutung dieſes Romans zu kenn⸗ 
zeichnen, dürfte der Hinweis genügen, daß 
derſelbe in England die gleiche Senſation 
wie die des Verfaſſers berühmte „Frau 
in Weiß“ erregte; — ferner: „Non possu- 
mus“ von einem Unbekannten unter dem 
Pſeudo⸗Namen Hilarius genannten Ver⸗ 
faſſer, die einfach erfolgten Recenſionen 
ſprechen ſich nur lobend über dieſes Werk 
aus. — Stets werden neue Romane bes 
liebter Schriftſteller angeſchafft, ſo ſind 
auch jetzt wiederum 24 Bde. zum Einbin⸗ 
den gegeben; — die Leihbibliothek iſt auch 
in den Winter⸗Monaten Sonntags von 
4—6 Uhr Nachm. geöffnet, daher um 
recht zahlreiche Abonnements- Anmeldungen 
bittet. — Hochachtungsvoll 

v. Pelchrzim. 


Zu Feſtgeſchenken 
empfehle ich mein gut ſortirtes Lager von 
goldenen und ſilbernen Anere⸗ und Cy⸗ 
linderuhren, Regnlatoren und Wand⸗ 
uhren unter Garantie von 2— 4 Jahren, 
Talmi⸗Ketten und Schlüſſel zu billigſten 
Preiſen. W. Krantz, 

Brückenſtr. vis-a-vis Marquardt's Hötel 


Poſibericht 


des Kaiſerlichen Poſt-Amts 
in Thorn. 

Dieſer in Folge der vielſeitig theils 
veränderten, theils aufgehobenen und durch 
neue Courſe erſetzten Touren, ſowie auch 
der vielfach geänderten Poſt⸗Zu⸗ und Abs 
gangszeiten wegen nöthig gewordene und 
neu aufgeſtellte Bericht iſt in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck zum 
Peeiſe von 2½ Sgr. zu haben. 


Spickgans, Keulen u. Gänfeſchmalz 
offerirt Carl Spiller. 


Zum Weihnachtsjeſte!! 


eine Herren Garderobe, Knaben⸗Anzüge, Schlafröcke ꝛc. billigſt 


r pr re 


Buchhandlung. 


Die Eröffnung meiner 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


zeige ergebenſt an. 


HE. F. Schwartz. 


WSADOALLIGIF! 


Herm. Lilienthal. 


Vollöſut⸗Stammheerde 


Gallnau, 
Tochlerheerde aus 


Saatel 


4. Auction 


über 42 ſprungfähige Werino⸗ 


Kammwoll⸗Böcke 


am 15. December cr. 
Wittags 12 Uhr. 


Bei den landwirthſchaftlichen Ausſtel⸗ 
lungen zu Marienwerder 67, Bromberg 
68, Königsberg 69, wurden der Heerde 
die erſten Preiſe zuertheilt. 

Gallnau bei Freiſtadt W./Br. 


Otto Schütze. 
Weihnachts Ausſiellang 


G. Pahlke, 


im Hauſe des Kaufmann Hrn. L. Sichtau, 
Altſtädt. Markt Nr. 301. 

Durch direktes Beziehen aus der re— 
nommirteſten Fabrik Sachſens, bin ich im 
Stande die 

neueften Spielwaaren 
zu auffallend billigen Preiſen zu verkaufen. 

In meiner Putz- und Modehandlung 
ſind noch Gold⸗ und Silberwaaren (im 
Ausverkauf) billig zu haben. 

Elise Schneider, 39. Brückenſtr. 39. 


Bei Ernst Lambeck zu haben: 


Das meitiſche Maaß und 


Gewicht. 
Tabellen zur Umwandlung preußiſcher 
Maaße und Gewichte in Metermaße. 
Preis 2½ Sgr. 


Schönen Aſtr. Perl⸗Caviar 
offerirt biuigſt 2 Carl Spiller. 
Neue Citronen an 

Gustav Schnoegass. 


Alle Diejenigen, welche etwa noch 
eine Forderung an den verſtorbenen Stadt- 
rath Herrn Jacob Hepner zu machen 
haben ſollten, werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſolche in dem Sterbehauſe ein 


zureichen. 
f Großer 
Weihnachtsausverkauf 


bei Gebr. Jacobsohn, Culmerſtr. 345. 
Auction. 

Mittwoch, den 13. d. M., von 10 
Uhr ab, werde ich im Hauſe Brückenſtr. 
18, für auswärtige Häufer ca. 300 Flaſchen 
Rothwein, Cigarren und Herren- und Das 
men⸗Garderobe gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſt. W. Wilkens, Auctionator. 
= r Herrenjtiefel mit Doppel⸗ 
ſohlen, warm gefüttert, fowie 
gefütterte Damen- und Kinderſtiefel find 
wieder vorräthig bei 

J. S. Caro, 
Altſt. Markt 295, nahe bei Drei Kronen. 


Thorner geſangbücher 
in großer Auswahl., 
Albert Schultz. 
Alle in mein Fach ſchlagenden Ars 


beiten zu Weihnachtsgeſchenken, werden 


ſauber und billig angefertigt. 
R. Schnoegass, Tapezierer. 


Filzſchupe ee Sorten em⸗ 


S. Caro, 
Altft. Markt 295. nahe bei Drei Kronen. 


König Wilhelm Geld⸗Lotterie. 
Ziehung den 13., 14., 15. d. Jets. 
Halbe Looſe à 1 Thlr. find heute noch 

vorhanden. Wendisch. 


Zum Weihnachtsfeſte! 
Altſtädtiſcher Markt im Keller des Herrn 
C. G. Dorau ſind alle Sorten Aepfel 
billig zu haben. 

1871 Zraubenrofinen, Schaalman⸗ 
deln, Wall- und Lambert Nüſſe, 

Eleme + Rofinen, Corinthen, Sultanen, 

franz., türk. und ungar. Pflaumen, große 

Marzipan⸗Mandeln empfiehit 

Adolph Raatz. 


Zwei ſeher fette 


Stärken 


wer 
ſtehen in Oſtrowitt bei Schönſee zu ver- 
kaufen. 


In der Buchhandlung von Erns 
ambeck ſind zu haben: 


W. Kohlmann, Sp iritusta 


bellen nach Litermaaß. 

Taſchenformat. leg. geb. 9 Sgr. 
Verlag von C. W. Of fenhauer in 
Eilenburg. 


Königl. Preuss. Staats-Lotterie, 
Ziehung 1. Classe d. 3. Januar. 
Hierzu verk. u. versend. Antheilloose: 


MM We HM N ie Mu 10 
19. 9½. 4/8. Dia. 1½ /. Ye utl. 
geg, Postvorsch. od. Einsend d. Betrages, 
Staats-Effect Hndlg Max Meyer 

Berlin. Leipzigerstrasse Nro. 94, 
erst. u.ält.Lott.-Gesch. Preuss., gegr. 1855. 

Ein Jagdſchlitten 

zum Verkauf Brückenſtraße Nro. 17. 

Der höchſte Preis für 

Bor ſte n 

wird gezahlt in der Bürſten⸗ nnd Pinſel⸗ 
Fabrik von 

Rud. Götze, Brückenſtr. 40. 
Verloren: eine kleine ſchwaze 
Hündin mit meſſingnem Halsband nebjt 
Marke. Der Wiederbringer erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 


Culmerſtr. 301 h. 
Z möblirte Zimmer vermiethet 2 
9 Carl Spiller. 
(ei Stube, paſſend zur Weıkiäute wird 
ſofort zu miethen geſucht. 
Rud. Götze, Brückenſtr. 40. 


— — 
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